
APOSTOLISCHE KONSTITUTI  AF
ber die Förderung des Lateinstudiums

DIE DER die 1n den Yırten der CGriechen und
Römer enthalten ist, SOW1Ee die Denkmäler der Lehre der alten Völker, sind
glei  sam als vorausverkündende Morgenröte der evangelischen anrheı
werten, die der Sohn Gottes, der Herr und elister der Na und Lehre, der
Bringer des Lichtes un des Heiles des Menschengeschlechtes') auft dieser Erde
verkündet hat. Denn die Kirchenväter und Kirchenlehrer erkannten 1n den
hervorragendsten Überlieferungen Jjener alten Zeıten iıne Art Bereitung des
menschlichen Geistes, die übernatürlichen Reichtümer aufzunehmen, die
Christus ESUS IN der der Zeiten”) den Sterblichen brachte Hieraus 1st
ersichtlich, daß 1n der neuerstellten Ordnung des Christlichen 1n der TJTat
nichts verlorenging, W Aas das Wahre und Gerechte, das Edie und one VOI

Jahrhunderten hervorgebracht hatten.
Daher hat die heilige Kirche die Dokumente solcher Weisheit, und 1er

VOTLT em die griechische und lateinische Sprache, gleichsam als das goldene
€1!| ihrer eigenen Weisheit mit höchster TIUTL gepflegt. S1ie übernahm
auch andere ehrwürdige Sprachen, die 1n den Ländern des Orients 1n ute
standen, da Ja diese A Fortgang des Menschengeschlechtes und ZUur!T Formung
der Siıtten keineswegs Unbedeutendes beigetragen aben,; 1n ihren Gebrauch
Eben diese Sprachen sind 1n den religiösen Zeremonıien oder 1ın der rTklärung
der eiligen Schriften bis auf uUuNseTIeE Gegenwart 1n ein1gen egenden lebendig
geblieben, gleich W1e die Stimmen eines noch 1imMmer fortlebenden Altertums.

Aus dieser Mannigtaltigkeit der Sprachen ragt wahrhaftig jene hervor, die
zuers Latium entstanden, und dann später tür die Ausbreitung des christ-
ichen Namens 1 Abendland underbares geleistet hat Es ist also icht
ohne ‚40)  1  en Ratschlufß gekommen, da{fß jene Sprache, wWwEe. die welt-
ausgedehnte Völkergemeinschaft unter der Macht des Imperium Romanum
durch viele Jahrhunderte hindurch geeint hatte, auch die Sprache des He1-
ligen tuhles werden?] und, der Nachwelt erhalten, die christlichen Völker
Europas untereinander mit dem SCH Bande der Einheit verbinden sollte

Schon Sanz aus ihrer Natur heraus 1st die lateinische Sprache Sanz und Sar
gee1gnet, bei jeglichem Volk jegliche Pflege der Menschlichkeit tördern,
denn: s1e erregt ıcht den Neid, en einzelnen Natıiıonen bietet S1e sich
als gleichwertig dar, nährt keine Parteilichkei und ist schließlich en ieb
und euer. Auch soll a} ıcht übersehen, dafß der lateinischen Sprache
ıne harmonische Gestalt und eigenstäindige Yalit (conformationem et PIO-
prietatem)] eignet Ihr Stil ist konzis, abwechslungsreich, rhythmisch, voll
Majestät un Würde‘), wWas einzigartig der EK EEear und dem würdevollen
Ernst dient.

Aus diesen Gründen bewahrte der Apostolische Stuhl durch alle Zeıten
herauf die lateinische Sprache mi1t besonderem Eiter und erachtete diese
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für würdig un! WEeTIT, sich ihrer als eines herrlichen el  es himmlischer
Lehre und heiligster (‚esetze 1n usübung seINESs Lehramtes bedienen. Auch
die Diener des Altares ollten 1eselbe Sprache gebrauchen. Denn diese Männer
der Kirche, bei welcher Nation sS1e immer sSe1inNn mögen (ubique SUNtTt gentium)],
können mit Latein Dıinge, die den eiligen betreffen, schneller 1n FT-
fahrung bringen und mit diesem wWw1e auch untereinander Verbindung pflegen.

DIie Kenntnis un der Gebrauch des Latein, das CNSC mit dem Leben
der Kirche verbunden ist, liegt icht sechr 1m Nteresse der Menschlichkeit
und der Wissenschaft, als vielmehr der Religion®). Daran erinnerte Papst
Pius Zul:, Unser Vorgänger unsterblichen Angedenkens, der die Sache 1n
fassender Weise betrachtete, und wI1es auf drei Eigenschaften dieser Sprache
hin, die wundersam miıt der Natur der Kirche übereinstimmen: „Denn die
Kirche verlangt Adus ihrer eigenen Natıur heraus, damit S1e alle Völker
fasse und his a”’n1S Ende der Zeiten fortdauere, 1Ne univetrsale, unveränderliche,
e1ne Nicht-Landessprache“”).

Denn da notwendigerweise alle Kirchen®) ihren Mittelpunkt ın der Ömı1-
schen Kirche aben, ferner die Päpste eine wirkliche bischöfliche, ordentliche
und unmittelbare Gewalt icht 11UT ber alle und die einzelnen rchen, SON-
dern auch ber alle und jeden einzelnen 1rten und Gläubigen? egli  en
Rıtus’ und egli  er Sprache aben, erscheint 6S urchaus entsprechend,
da(ß das des gegenseıitigen Verkehrs allgemein se1 und gleichförmig.
Dies gilt VOI allem zwischen dem eiligen und den Kirchen miıt dem-
selben lateinischen Ritus Wenn also die Päpste die katholischen Völker
lehren wollen oder die tellen der rtrömischen Kurıe mtliche Dinge heraus-
bringen, Dekrete für die Gesamtheit verfassen, verwenden S1e dabei die
lateinische Sprache nicht anders, als ware diese die Stimme der Mutter, die:
VOIL den unzähligen Völkern veINomMmMeEN WIird.

otwendig soll VO  w der Kirche icht 1U eine universale, sondern auch 1ne
unveränderliche Sprache verwendet werden. Wenn nämlich die Wahrheiten
der Kirche 1n mehreren oder 1n einer aus den vielen NCUCICH, veränderlichen
Sprachen vermittelt würden, VO  - denen keine Autorität die übrigen über-
träfe, wäre 1n der 6 K} die Folge davon die, daß e ihrer 1e deren.
Wirksamkeit en weder genügen! verständlich noch genügen klar CI-
scheinen würde. Es gäbe er auch keine gemeinsame und feste Norm, nach
welcher der Wortsinn der übrigen werden könnte. Ihrer Natur nach
ist die lateinische Sprache schon se1it langem gesichert Veränderungen
welche das tägliche Leben des Volkes 1n den Begriff der Wörter aufzunehmen
pflegt, als bleibend un: unveränderlich betrachten; dies aher, weil die Be-
deutungen ein1ıger lateinischer Wörter, welche der Fortschritt der christ-
lichen ehre, die Erklärung und Verteidigung erforderten, schon se1ıt einiger
eıt eindeutig festgelegt sSind.

Weil schließlich die katholische Kirche, die Ja VO  } Christus gegründet
lst, alle menschlichen Gemeinschaften Würde weıt überragt, muß s1e
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sich 1n der Tat nicht einer Landessprache bedienen, sondern einer solchen,
die rfüllt ist VO  D Vornehmhbheit und Majestät.

Wır können die lateinische Sprache wirklich die katholische heißen'?),
weil sS1e dadurch geheiligt ist, daß der Heilige Stuhl, der da ist die Multter
und Lehrmeisterin er Kirchen, s1e Izeit 1ın erwendung KeENOMUMECIN hat
S1e mu{ - 41sS0 für den unvergleichlicher Größe* halten, gleich-

als die Ptorte den VO  - altersher überkommenen christlichen Wahr-
heiten elbst, und den deutenden Dokumenten kirchlicher Lehre!?), für eın
geeignetes Band, durch welches das gegenwärtige Zeitalter der irche mi1t den
rüheren und zukünftigen zusammengehalten wird.

Niemand annn darüber zweifeln, daß sowohl der Sprache der Römer als
auch den ehrwürdigen Schriften jene Ta innewohnt, die als vortrefflich
hiezu geeignet bezeichnen ist, die Zzarten Geistesanlagen der Jünglinge Z
entwickeln und bilden. LDDenn durch diese Kraft werden Ja die besonderen
Fähigkeiten geübt, ZUI Reife gebracht und vollendet; durch S1€e wird die (e-
schicklichkeit des (zelstes und das Urteilsvermögen geschärit, das assungs-
vermögen des jungen Menschen besser 1n den Stand gesetZt, es richtig
begreifen un! bewerten, und schließlich mi1t größster Überlegung denken
und sprechen.

Aus Obigem läßt sich 1n der Lat verstehen, WAaTruln die römischen Päpste
oft und 1n besonderem Ma(fße nicht UTr die Wichtigkeit und Vorzüglichkeit
des Latein sehr geprlesen, sondern auch das tudium und den Gebrauch
dieser den TIesStern des Welt- und Ordensklerus anbefohlen haben, wobei S1e
auf die eiahren hinwiesen, die 4AUS seiner Vernachlässigung entstehen.

Durch diese überaus wichtigen TUN! sind Wır w1e Unsere Vor-
ganger und Provinzialsynoden!“) mi1t festem illen bestrebt, daß das
Studium und die ege dieser 1n ihrer Würde wieder hergestellten Sprache
immer wieder gefördert werde. Da 1n AIS6CIGI Gegenwart hber die Verwendung
der lateinischen Sprache vielerorts 1ine Kontroverse begonnen hat und derart
viele ana:| fragen, W as der Heilige tu. ber diese Sache enke, en
Wiır uns VOrgeNOMMEN, durch geeignete Vorschriften in diesem wichtigen
Dokument Orsorge treifen, da{ß die niemals unterbrochene Tradition der
lateinischen Sprache beibehalten und daß sS1e dort, s1e. untergegangen,
wieder aufgenommen werde.

Was 1m übrigen Unsere Auftfassung ber diese Sache sel, en Wır klar
SCHNUS, WI1€e Uns scheint, dargetan, als Wır die Gelehrten des Latein fol-
gende Worte richteten: „Leider zibt detrten viele I1US, die VO. StAUNENS-
wWwerten Fortschritt der Technik (artium) ZUanzZ unverständlich efangen, sich
herausnehmen, die Studien des Lateın und anderer Wissenschaftszweige dieser
Art zurückzuweisen und einzuschränken In dieser drängenden Notwendigkeit
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glauben Wir, daß der entgegengesetztie Weg beschritten werden INUSSE. Da
überhaupt 4S, WAds der Natur un der ur des Menschen würdig 1st, auf
den (seist Einflufs hat, ıst mMit em Eifer das erstreben, WAdsSs den Geist
bildet und damit nicht die beklagenswerten Sterblichen ähnlich W1e
ene Maschinen, die S1e » kalt 1177 art un ohne 1€e: seien“ **).

Nachdem Wiır all dies reiflichst CTWOSCH, bestimmen un! eienlen Wir
aus dem sicheren ew1ssen und der Autorität Unseres Amtes heraus folgendes:

Die Bischöfe un! Generaloberen der Ordensgemeinschaften sollen
gleicherweise darauf SCHEeN, dafß entweder 1n ihren Seminarıien oder ihren
Schulen, 1n denen Jünglinge auf das Priestertum vorbereitet werden, alle 1n
dieser Sache dem illen des Heiligen tuhles nachkommen. un diesen
Unseren Vorschriften aufs gENAUESLTLE Gehorsam eisten.

Mit väterlicher orgfalt sollen S1e verhüten, daß jemand 4US ihrem Be-
fugnisbereich 1n aufrührerischem Bestreben (rerum NOVAaIuDnl studiosi)
die Verwendung der lateinischen Sprache, se1 6S 1n den höheren eiligen
Disziplinen, se1 1n den eiligen Rıten, chreibe oder 1n vorgefalster Meınung
den Willen des eiligen tuhles 1n dieser Sache abschwäche oder unrichtig
{HtErDrEHETE.

Nach dem exXx Jurıs CCanoniı1cı (can. 1364} oder ach den Vorschriften
Unserer Vorgänger sollen die Priesterkandidaten VOI Begınn der eigentlichen
tudien VO:  5 durchaus fachkundigen Lehrern auf gee1gnete DAr un Weise
und innerhalb eines entsprechenden Zeitraumes geENAUESTENS 1n der ateini!-
schen Sprache unterrichtet werden. DIies auch deshalb, damit 25 icht dann,
Wenn S1e den höheren Disciplinen geschritten sSind, vorkomme, daß sS$1e AA1LSs
Unkenntnis der Sprache icht ZUR  a vollen Kenntn1is der Lehren gelangen
können, geschweige denn imstande sind, sich 1n jenen scholastischen 18sputd-
tionen ben, durch WEe. die Geistesktaft der Jünglinge PE R f Verteidigung
der ahrtrheı1lit geschärft wird'>).

Dies wollen Wır auch auft jene beziehen, die, schon alter Inatu maiores),
der Z0O  1  en Berufung folgend, die eiligen Amter übernehmen wollen,
aber den humanistischen Studien al nicht oder 1Ur sehr wen1g oblagen.
Niemand darf den philosophischen oder theologischen Disziplinen ZUSC-
lassen werden, Wenn icht voll und Sanz in dieser Sprache unterrichtet
ist und sS1e beherrscht (usu praeditus).

Wo aber des den öffentlichen chulen angeglichenen Lehrplanes
die ege der lateinischen Sprache Z chaden eines echten Uun! gesicherten
Wissens kurz kam, dort 190588 die bisherige Studienordnung des LateIin-
unterrichtes unbedin wieder hergeste: werden. Es mu{ß Ja jedermann davon
überzeugt sSe1n auch 1n dieser Sache dafß der Unterrichtsplan der Priıester-
amtskandidaten ©:  £:  T'  g bewahren 1st, icht NUur, W as die Zahl und Art
der Disziplinen betrifft, sondern auch 1n. Bezug auf deren Zeitdauer. ollten
Zeıit- oder Ortsverhältnisse verlangen, da{fß notwendigerweise Zzu den g -
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wöhnlichen Disziplinen noch andere dazu kommen müUussen, soll 4AUS diesem
-TUD! die Studienlautbahn verlängert Ooder diese Disziplinen gekürz oder
schließlich deren tudium auft 1ne andere e1it verlegt werden.

{DIie höheren und eiligen Disziplinen, WwW1e dies bereits des öfteren VO1I-

geschrieben wurde, sSind 1n lateinischer Sprache Orzutragen, die, w1e Wır
aus der rfahrung mehrerer Jahrhunderte wissen, als die geeigneteste AaLL8E-
csehen WITd, die schwierigsten un subtilsten Gestalten der inge und egriffe
klar erläutern'®). Da{iß sS1e überdies schon se1t langem mit speziellen und
bestimmten oOkabeln vermehrt wurde, die der Verteidigung der Vollständig-
eıt des Glaubens dienen, ist auch 1n em Mafße dazu angetan, leeres
Gerede eschneiden Daher mMussen 16, we. den Hohen Schulen
oder 1n den Seminarıen diese Disziplinen vortragen, lateinisch sprechen und
lateinische ehrbücher verwenden. Solche, die g der Unkenntnis der
lateinischen Sprache die Vorschriften des Heiligen Stuhles selber icht C1-

füllen können, sollen ihrer durch gee1gnete Lehrpersonen nach un! nach
ersetzt werden. ollten aber VOILL den Alumnen oder Professoren wierig-
keiten herangetragen werden, mMUsSsSenN solche notwendigerweise durch die
Standhaftigkeit der Bischöfe und Oberen un! durch den guten Mult der Fach-
leute (doctorum] überwunden werden.

Weil die lateinische Sprache die ebende Sprache der Kirche ist, mu{ß
s1e den ägli  en sich ergebenden Notwendigkeiten einer Sprache angeglichen
und iın gleichem Mailße miıt J und WarTlt eeigneten und entsprechenden
Vokabeln 1ın glei  förmiger, universaler und dem Charakter des alten Latein
entsprechenden Art bereichert werden, w1e dies schon die eiligen Väter SOWI1e
die besten (Kirchen-) Schriftsteller, die Scholastiker, en Wır erteilen
er der Studienkongregation den Auliftrag, ein Akademisches nstıtut für die
lateinische Sprache gründen. Es wird VOT em Aufgabe dieses Institutes
seEIN, welchem sich eiıne Aaus der anzenhn Welt herbeigeholte Gemeinschaft
VO  w Altphilologen 1153  Ntiun soll, Sanz nach Art der nationalsprachlichen
Akademien ZUSaINnIeIl für einen entsprechenden Fortschritt der lateinischen
Sprache Sorge tragen. Wenn notwendig, sollte e1ın lateinisches Lexikon
herausgegeben werden, dem NeuUEC Wörter beigefügt sind, die der Art und dem
besonderen Charakter (colore des Lateinischen entsprechen. Ebenso soll diese
Akademie Schulen tür die gesamte Latinität jeglichen Zeitalters ühren, VOI
em des christlichen In diesen Schulen für die vollkommenere Kenntnis des
Eatein, dessen Gebrauch, seiner besonderen und eleganten Beherrschung
1 Schriftlichen, werden jene unterrichtet werden, die entweder als Lehrer
des Latein 1ın Semminarıen und Kollegien, oder als Vertasser VO  w Dekreten und
Rechtsentscheidungen, oder für den Schrittverkehr bei den ehorden des
eiligen Stuhles, für die Diıözesan-Kurijen oder für die Amter der Orden
bestimmt werden.

Da aber die lateinische Sprache mit der griechischen aufs engste durch
ihre Eigenart (suae contormatione naturae] und durch die eWw1  4B
eıit der VON altersher überlieferten Schrittsteller verbunden ist, erweıist 6S
sich als notwendig, daß die künftigen Diener des Altares, W1e Unsere Vor-
ganger oftmals angeordnet aben, bereits VO  w den nNntieren und mittleren
Schulen her darin unterrichtet werden, damit s1e namlı WECeCNN S1e den
höheren Disziplinen obliegen, VOI allem aber, WE s1e 1n der Heiligen Schrift
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oder 1n der heiligen Theologie akademische T3 erwerben wollen, die MöÖög-
ichkeit besitzen, nicht 11UT!T die griechischen Quellen der scholastischen 110-
sophie, sondern die ersten Codices der eiligen chrift, der Liturgie und der
griechischen ater erreichen und gut verstehen'”).

Derselben eiligen Kongregation eienlen WIT, einen Studienplan der
lateinischen Sprache, der aufs genaueste einzuhalten ist, erstellen. elche
diesen einhalten, erlangen die Früchte eliner rechten Kenntnis und den Ge-
brauch dieser Sprache. Diesen Lehrplan können die Kommuissionen der Tdi-
narıen, dies die Verhältnisse ertorderlich machen, anders festlegen, doch
n1e  3 seinen eigentlichen Inhalt verändern Ooder kürzen. Doch liegt icht 1n
der CTE eben dieser Ordinarien ine sibi praesumantl, ihre Bestimmungen,
WCIi1LL S1e icht VO  5 der eiligen Kongregation durchgesehen und approbiert
wurden, einzuführen.

Schließlich wollen und eiehlen Wir, dafß das, Was Wır 1ın dieser Kon-
stitution eiohlen und beschlossen aben, UrC| Unsere päpstliche Autorität
giltig und dauernd festgelegt bleibe, wobei nichts dagegen Re  Skra besitzt,
auch solches nicht, das der speziellen Erwähnung wert ware.

Gegeben St. Peter 1n Rom, Februar, este etr1ı Stuhlteier,
1m re 1962, 1 Jahr Unseres Pontifikates.

Johannes 3© e50E

DAS UN DIE OMISCHEN WEISUNGEN
FE} 1 FEBRUAR 1961

Grundsätze Uun! praktische Anwendung*
Unter dem Februar vorigen Jahres wurde die „instructio de calendariis

et Officiorum 1Ssarıum Propriis ad et mentem Codicis Rubricarum
revisendis“ veröffentlicht Diese Instructio gibt LICUC Weıisungen darüber,
w1e die Diözesan- un:! Ordensproprien mit den Vorschriften des Rubri-
kenkodex 1n inklang gebracht und auernd geregelt werden sollen Bis
endgiltigen Durchführung der Weisungen gelten die Bestiımmungen der
Declaratio VO 26 Juli 1960 Doch sollen die Partikularkalendarien un!
Proprien sobald als möglich nach den Bestimmungen des Rubrikenkodex g-
ordnet werden.

Die Ziele der Nstructio sind olgende:
Das Partikularkalendarium muß hinter das Gesamtkalendarium zurück-
treten
Die Kirchenjahrszeiten und die bedeutenden Feste arıens un der Heiligen
1n der Gesamtkirche mMuUusSsen den Vorrang en
Die Partikularfeste müuüssen ihrer Bedeutung entsprechend geordnet un
gefeiert werden.
Die Einfachheit und Verständlichkeit, aber auch die seelsorgliche Bedeutung
der Eigenfeste mu{(ß beachtet werden.
Wo Tatsam erscheint, sollen die alendarien und Proprien mehrerer
Diözesen koordiniert werden. Die Instructio empNehlt gemeinsame

'l7’ Leo AI Litt. Encycel. Providentissimus Deus, NOov. 1893 Acta Leonis XIIi.‚1893]), 342; D1S Plane quidem intel 1g1S, Maı 1885, Acta, I, 63—64; Pıus AIL.,
Agis QUAIMN  9 Sept. 1951 1951]), FBF:

Referat bei der Herbstkonferenz 129 Novr. der Österr. Liturgischen Kom-
MmMission nstitutum Liturgicum Salz u1ß.


